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Kostenexplosion
20° Raumtemperatur sind ausrei¬
chend! Diesen Standpunkt vertritt
Kanzler Ulrich Hintze, seit die Öl-
preisentwicklung zu einer Kostenex¬
plosion auf dem Energiesektor
führt. Die exorbitante Steigerung
der Kosten für die Beheizung und
Beleuchtung der Hochschulgebäu¬
de war für ihn jedenfalls Grund ge¬
nug, von den in der für Sorgloszeiten
gestalteten Arbeitsstättenverord¬
nung genannten Mindestwerten ab¬
zuweichen und von allen Hochschul¬
angehörigen Verständis dafür zu
fordern.

In der Personalversammlung der
nichtwiss. Mitarbeiter am 25. 11.
1980 wurde Kanzler Hintze vom Per¬
sonalrat deswegen massiv angegrif¬
fen, kategorisch wurde nämlich die
Einhaltung einer Raumtemperatur
von 21° gefordert.

Dies zu garantieren sah sich der
Kanzler außerstande; 20° sicherte er
zu, ebenso die Durchführung wär¬
medämmender Maßnahmen.

Die technischen Einrichtungen der
Hochschule sind optimal. Daher er¬
gibt sich die Frage, ob Unterkühlun¬
gen auf Bedienungsfehler oder auf
die Nichtbeachtung von Anweisun¬
gen zurückzuführen sind. 20° wären
ja wohl auch akzeptabel, aber nicht,
wenn sie winters am Heizkörper ge¬
messen werden.

Solidarität

.Spezial'demokraten müssen es
nach Presseberichten wohl gewe¬
sen sein, die sich folgendes ausge¬
dacht haben: Ministergehälter von
künftig mehr als 200.000,- DM jähr¬
lich einerseits, Beförderungsstop
und das Verbot von Höhergruppie¬
rungen für die Dauer von sechs Mo¬
naten für die übrigen Landesbedien¬
steten andererseits. Noch ein¬
schneidendere Maßnahmen sind
von der Landesregierung für die
Wiederbesetzung von Stellen be¬
schlossen worden.

Nur die vielen haben also die Lasten
zu tragen, die sich aus der Finanzmi¬
sere des Landes ergeben. Allein de¬

ren Solidarität zu Stellungslosen
und zu Arbeitnehmern mit höherem
Arbeitsplatzrisiko soll dazu beitra¬
gen, die Karre aus dem Morast zu
ziehen.

Die Erfolgsaussichten muß man mit
Fug und Recht bezweifeln. Mit die¬
sen Maßnahmen wird nicht ein einzi¬
ger Arbeitsplatz sicherer, aber auch
keine Verbesserung der Arbeitslo¬
senstatistik erreicht. Tun wir den¬
noch unsere Pflicht: 40 Stunden wö¬
chentlich!

Hispanistik
Der Studienbeginn und die Einfüh¬
rung der Lehramtsstudiengänge Hi¬
spanistik für die Sekundarstufen I
und II zum SS 1981 wurde vom Wis¬
senschaftsministerium kurzfristig
storniert, weil die personellen Vor¬
aussetzungen dann angeblich noch
nicht gegeben sein sollen. — Eine
wenig nachvollziehbare Begrün¬
dung, denn auch nach Abschluß der
Übernahmeprozedur nach § 120
WissHG wird sich bei den Fachver¬
tretern weder personell noch kapazi-
tativ eine Veränderung ergeben. Das
Gründungsrektorat hat daher mas¬
siv gegen die unverständliche Ent¬
scheidung des MWuF protestiert.

Diplom-Einerlei
Das Hochschulrahmengesetz wurde
wohl zu lange verdrängt; anders ist
die Überraschung der Hochschule
darüber kaum zu erklären, daß für
berufsqualifizierende Studienab¬
schlüsse Diplomgrade mit Angabe
der Fachrichtung verliehen werden
sollen. Das WissHG und das FHG
ermächtigen den Wissenschaftsmi¬
nister jedenfalls, per Rechtsverord¬
nung, ,zur Wahrung der gebotenen
Einheitlichkeit' die Bezeichnung der
Diplomgrade und die Zuordnung zu
den Fachrichtungen und Studien¬
gängen zu regeln. Für die Fachhoch¬
schulstudiengänge und die entspre¬
chenden Studiengänge an Universi¬
täten-Gesamthochschulen- ist das
schon passiert, für die integrierten
Studiengänge steht es kurz bevor.
Nun befinden sich Universitäten-Ge-
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samthochschulen- in einem beson¬
deren Dilemma: während sich bei
traditionellen Universitäten, Techni¬
schen Hochschulen und Fachhoch¬
schulen das absolvierte Studium
von der ein Diplom verleihenden In¬
stitution ableiten läßt, vereinen Ge¬
samthochschulen eben beide Arten
von Studiengängen unter einem
Dach, bieten zusätzlich aber noch
die kurzen Äste der integrierten Stu¬
diengänge an.
Bisher waren eindeutige Abgrenzun¬
gen mit der Graduierung in den FH-
Studiengängen und der Verleihung
differenzierter Diplomgrade in den
integrierten Studiengängen gewähr¬
leistet. Nach den Vorstellungen des
MWuF soll sich dies künftig nicht
mehr aus dem Hochschulgrad, son¬
dern nur aus dem Miteinander von
Diplomurkunde und Abschlußzeug¬
nis ergeben. Aus Sicht der Hoch¬
schule eine äußerst unglückliche
Lösung, es werden sogar Gefahren
für die Annahme bestimmter Stu¬
diengänge gesehen. Daher hat das
Gründungsrektorat sich nach Anhö¬
rung der Dekane der betroffenen
Fachbereiche entschieden gegen
das beabsichtigte Diplomeinerlei
gewandt.

Sparprogramm
Die Parkplatzsituation ist seit Bezug
der Baustufe 1975 ein Dauerthema,
zumal das Defizit zwischen Hoch¬
schule, Stadt Paderborn und, wenn
auch differenziert, MWuF unstreitig
ist. Eigentlich hatte die Hochschule
noch vor Beginn des WS 1980/81 mit
zusätzlichen befestigten Parkplät¬
zen im Bereich der ehemaligen Halle
Beseler gerechnet.
Dieser Zeitpunkt ist verstrichen. Für
1981 besteht inzwischen auch we¬
nig Hoffnung, nachdem die Bundes¬
regierung den Rückzug aus der Fi¬
nanzierung der Gemeinschaftsauf¬
gabe .Hochschulbau' angekündigt
hat und lediglich die Fortführung
der 1980 oder vorher begonnenen
Baumaßnahmen garantierte.
Die Entwicklung der Benzinpreise
dürfte zwar regulierend auf den
Parkplatzbedarf wirken. Ein Trost
kann das aber nicht sein, da das An¬
gebot der öffentlichen Verkehrsmit¬
tel nach wie vor zu wenig attraktiv
ist.
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LICHT auch für Studenten der Ingenieur- schung auf gemeinsamen Arbeits¬
wissenschaften zu ermöglichen und feldern durch konkrete Projekte ein¬
schließlich die Förderung der For- zuleiten.

und her
Fünf Hochschullehrer des Trent-Polytechnik Nottingham besuchten die
Hochschule Paderborn, um die Möglichkeiten gemeinsamer Forschungsvor¬
haben zu prüfen.

Anerkennung
Als einen bedeutenden Beitrag zur
Förderung des Auslandsstudiums
und zur beruflichen Mobilität in der
EG bezeichnete Wissenschaftsmini¬
ster Hans Schwier die jetzt durch
Runderlaß den nordrhein-westfä-
lischen Hochschulen bekanntgege¬
bene Vereinbarung mit der französi¬
schen Republik über die gegenseiti¬
ge Anrechnung von Studienzeiten,
Studien- und Prüfungsleistungen in
den geistes- und naturwissenschaft¬
lichen Studiengängen. Wissen¬
schaftsminister Hans Schwier wies
darauf hin, daß durch die Vereinba¬
rung auch die Hochschulzugangs¬
berechtigungen Abitur und Bacca-
laureat im jeweiligen anderen Land
gelten. Außerdem können Absolven¬
ten deutscher Diplomhauptprüfun¬
gen, erster Staatsexamen und von
Magisterprüfungen in Frankreich
ohne weitere Qualifikation zur Pro¬
motion zugelassen werden. Entspre¬
chendes gilt für französische Stu¬
denten.
(Aus: die Landesregierung infor¬
miert)

Nottingham hin
Mitglieder der Hochschule, insbe¬
sondere des FB 5, besuchten nach
Zwischenstationen in Cambridge
die Hochschule in Nottingham.

Am Trent-Polytechnik werden etwa
25 Studiengänge aus den Bereichen
der Geistes- und Gesellschaftswis¬
senschaften sowie der Ingenieur-
und Naturwissenschaften angebo¬
ten. In drei verschiedenen Kursfor¬
men streben derzeit ca. 8.500 Stu¬
denten einen der drei möglichen Ab¬
schlußgrade an.

Das Interesse der Paderborner
Hochschulvertreter richtete sich
einerseits darauf, Möglichkeiten der
Zusammenarbeit bei der Entwick¬
lung von Studiengängen zu erkun¬
den (z.B. European Business), den
mit dem Fachbereich 5 schon be¬
gonnenen Studentenaustausch

Erstklassige Adressen
Am 12. Januar konnten Gründungs¬
rektor Prof. Dr. Friedrich Buttler und
Prof. Dr. Peter Weinberg die Mitglie¬
der des Marketing-Clubs Paderborn
in der Hochschule begrüßen.
Die Clubmitglieder zeigten Interes¬
se am Bibliothekssystem, den Ein¬
richtungen des Audiovisuellen Me¬
dienzentrums, an Labors der Physik
sowie an den Ausbildungsinhalten
der speziellen Studienrichtung Mar¬
keting im integrierten Studiengang
Wirtschaftswissenschaften.
Nun werden zwar nicht alle Pader¬
borner Absolventen in der Region ei¬
nen Arbeitsplatz finden bzw. su¬
chen, der Praxisbezug der Ausbil¬
dung erfuhr durch die Gespräche
am Rande aber sicher zusätzliche
Impulse.
Für beide Seiten, Praxisvertreter
und Hochschule, war es ein nützli¬
cher Informationsaustausch.

Reorganisation
Das Ministerium für Wissenschaft
und Forschung erhält eine andere
Struktur: die Abteilungen 3 und 4
sollen im Februar 1981 zusammen¬
gelegt, der Forschung eine eigene
Abteilung gewidmet werden.
Ltd. Ministerialrat Prof. Dr. Hoch-
muth und Ministerialrat Fischer wer¬
den dann nicht länger für die Univer¬

sität-Gesamthochschule-Paderborn
zuständig sein, da sie in die neue
Forschungsabteilung überwech¬
seln. Regionalreferent wird dem Hö¬
rensagen nach Regierungsdirektor
Dr. Lengers, der Hochschule nicht
unbekannt, zumal er bis vor einiger
Zeit als Hilfsreferent von Ministe¬
rialrat Fischer für prägnante Ent¬
scheidungen gut war.

Falsche Richtung für
,Einer 6
Das Kulturprogramm der Stadt Ber¬
lin ist seit geraumer Zeit in der
Hochschule erkundbar. Zunächst
auf einer einfachen Plakatwand,
seit kurzem aber auf einer Nachbil¬
dung der historischen Litfaßsäule.
.Einer' hätte sich dort informieren
können, er bräuchte dann Informa¬
tionsdefizite in der Innenstadt nicht
zu beklagen.
Die Säule wurde nicht etwa zu La¬
sten des Steuersäckels des Landes
zu rd. 8.000 DM erstanden, Kanzler
Ulrich Hintze .erstritt' sich die Säule
vielmehr im jahrelangen Ringen ko¬
stenlos, zuletzt mit Unterstützung
des Berliner Senators für Bundesan¬
gelegenheiten.
Seither lohnt sich ein Spaziergang
durch das Hochschulgelände nicht
nur um Hunde auszuführen. Das
Theaterprogramm von Berlin ist
stets im Innenhof an der Litfaßsäule
ablesbar.
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